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Keine Freude an den drei Initiativen
Die Delegierten der CVP lehnen die Vorlagen für die Volksabstimmung vom
30. November ab. Noch präsentiert die Partei keine Kandidaten für die Wahlen 2015.
URS HAENNI

NEYRUZ «Eigentlich ist es schon
ein Erfolg, wenn sich jemand
der Stimme enthält.» Eric Vo-
ruz, SP-Nationalrat aus der
Waadt, machte sich am Don-
nerstag keine Illusionen darü-
ber, dass er die CVP-Delegier-
ten an ihrer Versammlung in
Neyruz überzeugen könnte,
die Initiative zur Abschaffung
der Pauschalsteuer zu unter-
stützen. Insofern trat Voruz die
Heimreise schon fast trium-
phal an: Immerhin hatten drei
CVP-Mitglieder bei der Paro-
lenfassung für die Abschaffung
der Pauschalsteuer gestimmt.
Die überwiegende Mehrheit
aber, 111 Delegierte, lehnten
die Vorlage ab und trugen zur
klaren Nein-Parole bei.
Voruz hatte wohl appelliert,

man müsse die Steuergerech-
tigkeit respektieren, schliess-
lich sei die Gleichbehandlung
in Steuerfragen in der Bundes-
verfassung verankert. Doch die
Argumente seinesGegenübers,
des Finanzdirektors Georges
Godel, wogen schwerer. Dieser
sagte, die Pauschalbesteue-
rung sei ein bewährtes Instru-
ment. Sie sei international an-
erkannt und transparent.

Godel wies darauf hin, dass
Freiburg zwar nicht zu jenen
Kantonen gehöre, die sehr vie-
le der Pauschalsteuer unterlie-
gende Personen aufwiesen;
dennoch befürchtet er bei
einem Ja zur Volksinitiative
Steuerausfälle. Gemäss Godel
hat Freiburg im Rahmen der
Struktur- und Sparmassnah-
men die Pauschalbesteuerung
bereits strenger gefasst als der
Rest der Schweiz. Das heisst,
die Besteuerung im Kanton
Freiburg geht von einemhöhe-
ren Multiplikator bei den Le-
benskosten der Betroffenen
aus. Der Rest der Schweiz wer-
de 2016 diesbezüglich nach-
ziehen. Der Finanzdirektor
wies ausserdem darauf hin,
dass bei einer Annahme der
Initiative 40 Steuerabzüge
nicht mehr erlaubt wären, so
Einzahlungen in die Dritte
Säule und Schuldzinsen.

Jeweils ein klares Nein
Ebenso klar wie die Vorlage

zur Pauschalbesteuerung ver-
warfen die CVP-Delegierten
die Gold-Initiative und die
Ecopop-Vorlage. Bezüglich
der Gold-Initiative sagte Na-
tionalrat Dominique de Bu-
man, dass damit die Unabhän-

gigkeit der Nationalbank ange-
griffen würde. Müsste diese
zusätzlichGold kaufen, könnte
sie keine Währungspolitik
mehr führen und vor allem
denMindestkurs des Frankens
nichtmehr halten.
Nationalrätin Christine Bul-

liard empfahl die Ablehnung
der Ecopop-Initiative, weil die
Wirtschaft sonst keinen Hand-
lungsspielraum mehr habe.
«Es wäre das Ende der bilate-
ralenVerträge», sagte sie. Auch
das Zurverfügungstellen von
Geld für die Geburtenkontrolle
in Entwicklungsländern findet
sie keine gute Idee: «Bildung
ist nachhaltiger als das Vertei-
len von Gratis-Präservativen.»

Nominierung im Februar
CVP-Präsident André Schoe-

nenweid informierte die De-
legierten, dass die Partei ihre
Kandidaten für die nationalen
Wahlen an einer ausserordent-
lichen Versammlung im Feb-
ruar 2015 nominieren werde.
Als Wahlkampfleiter amtiert
der alt Grossrat und Syndic
von Rossens, Jacques Crausaz.
Die Partei wählte zudemDenis
Grandjean als Vize-Präsiden-
ten für den zurücktretenden
François Bosson.

SP will das Leistungsprinzip
Die SP Freiburg ist für die Abschaffung der Pauschalsteuer: Auch reiche Ausländer mit
Wohnsitz Schweiz sollen nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Steuern zahlen.
ARTHUR ZURKINDEN

SEMSALES Einstimmig haben
rund 30 Delegierte der SP des
Kantons Freiburg am Don-
nerstag die Ja-Parole zur Ab-
schaffung der Pauschalsteuer
herausgegeben. Nach Worten
von Kantonalpräsident Benoit
Piller ist die Gleichbehandlung
aller Menschen ein Leitmotiv
der SP. «Dies gilt auch für die
Steuerzahler vor dem Steuer-
gesetz», betonte er. SP-Gross-
rat Pierre Mauron plädierte
mit Vehemenz für die Abschaf-
fung der Pauschalsteuer, um
diese «krasse Ungerechtigkeit»
aus derWelt zu schaffen.
So erinnerte Mauron daran,

dass gemäss Bundesverfas-
sung die Steuerzahler nach
ihrer wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit besteuert wer-
den müssen. Dies treffe aber
für «die reichen Ausländer mit
angeblichem Wohnsitz in der
Schweiz ohne Erwerbstätig-
keit» keinesfalls zu. Er wies auf
Milliardäre hin, die nur ei-
nen Bruchteil ihrer Ausgaben
in der Schweiz als Steuern
entrichtenmüssten. «Wirmüs-
sen hingegen unser Einkom-
men und Vermögen ordent-
lich versteuern», sagte er und

gab zu bedenken, dass vonden
5600 pauschalbesteuerten
Ausländern 92 imKanton Frei-
burg leben. Diese bezahlten
durchschnittlich 46000 Fran-
ken an Steuern, was 0,23
Prozent der Steuereinnahmen
ausmache.
Pierre Mauron liess das Ar-

gument der Gegner nicht gel-
ten, wonach die reichen Aus-
länder bei Annahmeder Initia-
tive die Schweiz verlassenwür-
den. «Die Ausländer sind nicht
bloss wegen der Steuerprivile-
gien hier», sagte er.

«Gefährliche Initiativen»
Als gefährlich bezeichnete

Christophe Gremion, Präsi-
dent der SP Greyerz, die Eco-
pop-Initiative. Gefährlich, weil
aufgrund der massiven Ein-
schränkung der Zuwanderung
auf netto 16000 der Schweiz
viele Fachkräfte fehlen wür-
den, womit der Schweizer
Wirtschaft Schaden drohte.
«Die Fabriken oder die Spi-

täler würden aber nicht abge-
rissen», sagte er zum Argu-
ment der Initianten bezüglich
Verbetonierung der Land-
schaft. Gefährlich sei die Ini-
tiative auch für die AHV, weil
die ausländischen Arbeitskräf-

te viele Beiträge leisteten. Und
der Planet Erde könne auch
nicht mit Präservativen geret-
tet werden, welche gemäss Ini-
tiative in Afrika zur Geburten-
einschränkung verteilt werden
sollen. «Um die Ressourcen zu
schonen, müssten die Präser-
vative in die USA geschickt
werden. Würde die Weltbevöl-
kerung so viele Ressourcen
verbrauchen wie die Amerika-
ner, so bräuchte es neun Pla-
neten», gab er zu bedenken.
Als gefährlich bezeichnete

SP-Grossrat René Thomet auch
die Gold-Initiative, weil die Na-
tionalbank Milliarden in die
Aufstockung der Goldreserven
investieren müsste. Dadurch
würde ihre Handlungsfreiheit
massiv eingeschränkt und sie
könnte ihre Hauptaufgabe,
nämlich die Stabilität der Wäh-
rung, nichtmehrwahrnehmen.
«Und die Nationalbank könnte
keine Gewinne mehr an Bund
undKantone ausschütten.»

Kandidaten imMärz 2015
Nichts Neues konnte Benoit

Piller bezüglich Kandidaten
für die nationalen Wahlen
2015 verraten. Dies soll an
einer Versammlung am 11.
März 2015 passieren.

FDP legt erste Kandidatenliste vor
Die kantonale FDP hat eine erste Liste von Interessenten für einen Sitz in der Bundesversammlung bekannt gegeben.
Unter ihnen sindmit Markus Ith (Murten) und dem Sensler Oberamtmann Nicolas Bürgisser zwei Deutschfreiburger.

FAHRETTIN CALISLAR

Als erste der grossenKantonal-
parteien beschäftigte sich die
FDP am Donnerstagabend im
Café-Restaurant Le Jura mit
der Kandidatenliste für die
eidgenössischen Parlaments-
wahlen 2015. Laut Parteipräsi-
dent und Grossrat Didier Cas-
tella sind insgesamt sechs
Positionen bekannt. Neben
den Ständeratskandidaten
Jacques Bourgeois – der auch
wieder für den Nationalrat
kandidiert – und Nicolas Bür-
gisser haben Grossrats-Frak-
tionschefMarkus Ith (Murten),
der Freiburger Bauernpräsi-
dent Fritz Glauser (Châton-
naye) und der Freiburger Ge-
neralrat Raphaël Casazza ihr
Interesse an einer National-
ratskandidatur bekundet.
Nicht infrage stellte Castella

das Mitte-Rechts-Bündnis der
FDP mit der CVP und der SVP
für das kantonale Wahljahr
2016. Castella wies darauf hin,
dass gewisse Tendenzen der
SVP auf nationaler Ebene den
liberalen Auffassungen der
FDPwidersprächen.
Zur Erinnerung: Die Frei-

burger Freisinnig-Liberalen
halten im Nationalrat mit dem
Direktor des Schweizerischen
Bauernverbands Bourgeois
einen Sitz. Dies entspricht
ziemlich genau dem Wähler-
anteil von 12,8 Prozent, den
die FDP in den Wahlen von
2011 erreicht hatte. Der erste
Ersatzmann hinter Bourgeois
war dabei der Giffersner
Grossrat Rudolf Vonlanthen
vor dem Präsidenten des Frei-
burger Bauernverbandes,
Grossrat Fritz Glauser.

Karriereschritt vorwärts
Für Ith stehen zwei Gründe

für eine Kandidatur im Vor-
dergrund. Einerseits sei es für
ihn als Legislativpolitiker ein
logischer Schritt vorwärts in

der politischenKarriere. Hinzu
komme die «pragmatisch-rea-
listische Einschätzung der Par-
tei», wie er sagt. Mit starken
Kandidaten soll der Freiburger
FDP-Sitz verteidigt werden.
«Es bringt nichts, wenn sich
die bekanntesten Leute der
Partei zieren, nur weil sie wis-
sen, dass es ihnen für einen
Sitz nicht reicht.»
Im Fall des traditionellen

und wahlarithmetisch attrakti-
ven Sensler Listenplatzes

herrscht noch keine Klarheit.
Der amtierende Oberamt-
mann Nicolas Bürgisser, der
wie auch Bourgeois schon im
Vorfeld sein Interesse am Ren-
nen ums Stöckli kundgetan
hatte (die FN berichteten),
steht nicht im Vordergrund.
«Lieber nicht», sagt er, darauf
angesprochen. Klar sei aller-
dings, dass die Bezirkspartei
jemanden stellen müsse und
wolle. In den nächsten Tagen
würden Gespräche geführt, so

Bürgisser, mit dem Ziel, einen
Kandidaten zu finden. «Wir
haben diese Perle aber bisher
noch nicht gefunden.» Der
ehemalige Gemeindeammann
von Giffers und Nationalrats-
kandidat von 2011, Rudolf
Vonlanthen, will nicht mehr
antreten. Er war damals für die
FDP auch in den Ständerats-
wahlkampf gezogen, wobei er
allerdings weit abgeschlagen
den letzten Platz unter den
Kandidaten erreichte.

Markus Ith, Grossrat aus Murten, zieht es in den Nationalrat. Bild awi/a

Jacques Bourgeois. Bild ca/a

Nicolas Bürgisser. Bild ae/a

Die Delegierten der
kantonalen FDP fass-
ten einstimmig für al-

le drei Abstimmungsvorlagen
vom 30. November die Nein-
Parole und folgten damit der
nationalenMutterpartei.
«Die Initiative setzt eine

Milliarde Steuereinnahmen
und tausende Arbeitsplätze
aufs Spiel», begründete Da-
vid Krienbühl seine Ableh-
nung der Initiative für die Ab-
schaffung der Pauschalbe-
steuerung. Er verwies auf die
schlechten Erfahrungen von
Zürich mit diesem Schritt.
«Jeder Kanton sollte das
Recht haben, selbst zu ent-
scheiden. Die Initiative stellt
ein inakzeptablesDiktat dar.»
Dieser Meinung folgten die

Delegierten einstimmig, ge-
nauso wie sie dies nach den
Worten von Jacques Bour-
geois zur Ecopop-Initiative
taten: «Niemand kann gegen
den Schutz unserer natürli-
chen Ressourcen sein», sagte
der Nationalrat und fügte an:
«Eine starre Zuwanderungs-
quote von 0,2 Prozent ist ge-
fährlich für unseren Wohl-
stand und macht es uns un-
möglich, in das wirtschaftli-
che Umfeld einzugreifen.»
Starrheit war auch das

Stichwort des Grossrats Ro-
main Collaud, der die Gold-
Initiative zur Ablehnung
empfahl. Sie wolle die Natio-
nalbank dazu zwingen, 20
Prozent ihres Vermögens in
Gold anzulegen und Gold-
verkäufe zu verbieten. «Ihre
Handlungsfähigkeit würde
stark eingeschränkt», so Col-
laud. «Die Initiative hat keine
Basis und ist rein emotional.»
Gold sei heute keine sichere
Anlagemehr. ma

Parolen:
Keine Enthaltung,
keine Ja-Stimme

Viele verschiedene
Spiele ausprobieren
MURTEN Von Brettspielen über
ein «Yu-gi-oh!»-Turnier bis
zum Jonglier-Workshop: Am
Sonntag kommen die Kinder
am Spielnachmittag voll auf
ihre Kosten. Der Spielnach-
mittag wird von der Kultur-
kommission Murten und der
Ludothek organisiert. hs
Alte Turnhalle, Prehlstrasse 1, Murten.
So., 9. November, 12 bis 16.30 Uhr.

Führung und
Lesung im
SenslerMuseum
TAFERS Am Sonntag endet die
Wechselausstellung «Schwes-
ter Tod» im Sensler Museum.
Sie widmet sich dem Sterben
und den Todes- und Beerdi-
gungsriten der Region. Zum
Abschluss der Ausstellung lädt
Museumsleiterin Franziska
Werlen zu einer geführten Be-
sichtigung ein. Sie erzählt Ge-
schichten zu den Stücken der
eigenen Sammlung und der
Sammlung von Pro Bösingen.
Im Anschluss steht die
Deutschfreiburger Literatur im
Mittelpunkt. Die Museumslei-
terin liest Texte von Fränzi
Kern-Egger, Sensler Sagen und
Kurztexte. im
Sensler Museum, Tafers, So., 9. Novem-
ber; geführte Besichtigung 14.30 Uhr,
Lesung 16.30 Uhr.

Vortrag zum Thema
Hausaufgaben
DÜDINGEN Schule und Eltern-
haus Düdingen organisiert am
Montag einen Vortrags- und
Diskussionsabend zum The-
ma «Hausaufgaben – mit Kin-
dern lernen». Die Eltern erhal-
ten vom Psychologen Fabian
Grolimundwertvolle Hinweise
zu den Themen Lernstrate-
gien, Motivation und Selbst-
ständigkeit. Es werden zudem
zwei Lerntherapeutinnen aus
Düdingen anwesend sein. ak
Begegnungszentrum, Düdingersaal,
Düdingen. Mo., 10. November, 19.30 Uhr.


